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Mittheilungen

aus

Gldrnvurg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Dritter Jahrgang .

^ ^ § 48 - Sonnabend , den 2 . December . 1837 .

6onnais - tn mortel , le plus kaut äe Präsents
6ue ciu ciel I » clemence le clonna ,
6ui penetre la nuit , comme u » sslre brillant ,
<iui ranime ie courage — et czui cepenclanl
I ' Ius cl ' uns sois äans la vie te trompa ?

6 ' est I ' amour , t » reponcls — tu le crois — c ' est l ' amour
6ui te Aiiiäe au summet äu bonlieur ;
1 ' u te trompes mon ami — I ' Iiabitucle ä son tour
I . e remplace , et clsns ie plus beau cie les zours
^ u verras emousser son sräeur .

bin ami gui nous ouvre le coeur et le bras
lV ' est - il pss le plus grsnä «les tresors ?

consens , il est vrai , msis au sour clu lrepss
II nous czuitte » zsmais — nous pleurons , n?sis belas !
O ' est snlain — il nous czuilte , il est mort .

^ regret nous vovons gue la tombe le re ^ oit
Oet ami <p >e le coeur a clieri , ,
^ uzourcl ' Iiui , c ' est le peupls <pii livre la proie
Ivt cltzmsin nous vovons v ilescenäre le roi
6ue in mort , ä son peuple ravil . ^

8i rien n ' est parsait clans ce moncle , se le sens
6ue ne rien , nous reiiclru lienreux ,
livt ze vois , «zue «iu ciel le plus baut cles presents —
» O ' est l ' espoir « qui console le mortel innoceut ;
xO ' est l ' espoir « <jui lui niontro les cieux .

lVeustaiit 6üeie »w . L . ^1 . fl / ei,er .

Proben -»»
aus

„ Grat Kellen " . ^
Ein dramatisches Gedicht in fünf ÄbtlMungen '

von
vr . H . G . Nuq »sen .

( Fortsetzung .)
Aus der dritten Abtheilung .

Far .
Hat Euch die Kunst ein Stückchen Geld gebracht?
Das Maulwerk , das Ihr habt , kann Lob verdienen ;

Wo treibt Ihr Euch umher in dieser Nacht ?
Ihr schlieft vermuthlich ganz allein im Grünen .
Preis ' t nur das Schicksal allen lustig an ,
Das bringt uns Geld , macht uns zu reichen Leuten,
Sey 's Gattin , Jungfrau , Jüngling oder Mann ,
Preis ' t überall das Schicksal , giert nach Beuten .
Was sie sich wünschen , das ist Euch bekannt ,
Das Mädchen wünscht sich einen Mann , die Männer —
Sie wünschen Titel sich und Ordensband ,
Daneben sind sie feiner Wollust Kenner .
Die Jünglinge — sie wünschen Puppen sich .
Die leben , weben , und vor Liebe glühen ;
Mein Mütterchen , cs ginge wunderlich ,
Wenn Eure Kunst nicht Gelder sollte ziehen .
Das Schicksal , das Ihr darlegt , iÜ dem Wunsch
Der Fragendenfein listig anzupaffen.
Man prophezciht den Männern wenn der Punsch ,
Der Weindunst - anfängt mit dem Kopf zu spaßen .
Den Jünglingen und Jungfraun in der Zeit ,
Wenn laue Weste mit den Blumen spielen ,
Doch geht cs auch , wenn 's herbstet oder, schneit ,
Sie pflegen Liebesrcgunq stets zu fühlen .
Den Weibern — nun , den WeibernTag für Tag,
Sie sitzen voller Grillen , die sie plagen ,
Und voll von losen Wünschen , die sie ach !
Dem Manne laut nicht immer dürfen sagen .
Ihr - treibt Wahrsagern und Kuppelei ,
Zwei Künste , die sich freundschaftlich vertragen ,
Verhaßt sind sie der scharfen Polizei ,
Was thut ' s , wenn Bürger , Adel nur nicht klagen .
So lang Ihr Geld erwerbt , habt Ihr Verbleib

' Bei mir und satt zu essen und zu trinken ,
Wein wird gereicht Euch und zum Zeitvertreib
Auch Schnupftaback , Kirschgeist und guter Schinkem

. Mutter Grünhof .
> Wo ich die Nacht gewesen , fragt Ihr keck —

In einer Höhle hakt ' ich Visionen ,
Ich werde gut erreichen meinen Zweck ,
Dem Grafen nach Verdienst die That zu lohnen .
Ich saß schon oft vor seiner Ahnengruft ,

> Wenn Mondschein hell die Särge hatt ' beleuchtet ,
Mit Geistern war dann schwanger Gruft und Luft ,
Sie haben ihre Schuld bei mir gebeichtet .

Fax . ^
Thorheit ! Was fragen Geister ' wohl nach Euch ?
Sagt Andern dies , doch mich laßt ungeschoren .



Bei mir galt wenig stets das Geisterreich ,
Mich hat ein sehr verschmitztes Weib geboren .
Ein Graf war vor drei Wochen hier im Haus ,
Ich habe Eure Klugheit ihm gepriesen ,
Die Nase zog er ganz gewaltig kraus ,
Beim Namen Grünhof kam ihm fast das Niesen .
Er kennt vcrmuthlich Euch , gar sehr erstaunt
Hat er erkundigt sich mach . Eurem Alter ,
Ich war gerade lustig , wohlgelaunt ,
Und sagte ihm , Ihr sänget gerne Psalter ,
Daraus denn könn ' er schließen , daß sehr alt
Ihr schon geworden , denn nur Alte lesen
Im Buche Moses gern , wer noch nicht kalt
Und starr , den plage "nicht das fromme Wesen .
Gelogen ! Dieses Hab ' ich nichr gesagt ,
Nur Eure Klugheit Hab ' ich ihm empfohlen ,
Er hatte gern sein Schicksal sich erfragt ,
Den Diener aber mög ' der Teufel holen .
Dem steckt die Frömmigkeit in Kopf und Bauch ,
Weg wollte er das Schicksal raisonnircn ;
Geht zum Baron , klopft auf den vollen Strauch ,
Der Graf wird dort sey » und Euch honoriren .

Aus der vierten Abtheilung .
Sellen .

Die Musen machten Sophokles zum Meister !
Er steht durch sein Gefühl , durch seine Kunst ,
Durch seinen Neichthum an crhab ' nen Bildern ,
Durch den Gedankenschwung und durch die Gunst
Der Musen , die Talent , stets wahr zu schildern
Der Menschen Weh und Ach , der Menschen Glück ,
Verliehen ihm , wie schwerlich einem Andern ,
Auf einer Höhe , die entweicht dem Blick ,
Er mußte wahrlich wohl hinüber wandern
In die Unsterblichkeit , die Ruhm verleiht ,
Es müssen die Jahrhunderte ihn kennen .
Wen ehrfurchtsvoll nicht seine Kraft erfreut .
Den kann man nicht mit hoher Achtung nenne » .

Schloß mann .

Wie wahr , Herr Graf , und wie beneibenswerth !
O ! selig , wem ein solches Loos gefallen ,
Daß er Jahrtausende die Geister » ährt ,
Daß , ruhmvoll durch Jahrtausende erschallen
Sein großer Name kann , den man mit Lust
Und von Bewunderung etgrlffcn nennet , '
Der Kräfte weckt , die schlummern in der Brust ,
Die man durch ihn erst schätzt , durch ihn erst kennet .
Wer Ruhm verachtet , der hat keine Kraft ,
Die hin zum Ruhm ihn könnte sicher führen ,
Die Ruhmsucht ist die hehrste Leidenschaft ,
Sie will durch Wahrheit , Schönheit triumphiren ,
Und durch das Gute , das den Menschcngeist
Entwickelt , fördert , stählt , kraftvoll belebet ,
Ich sag ' es unverholen , sag ' es dreist :
Ein Schwächling ist , wen Großes nicht erhebet !
Ach , ach ! wie Biele giebt es , die den Mann ,
Der seine Zeit weit hinter sich gelassen ,
Weil er durch Kraftentwicklung himmelan
Kühn aufwärts strebte , ganz entsetzlich Haffen.
Sie wähnen selbst sich groß und sind doch klein ,
Nur Kraft bringt Größe , die real vorhanden .
Der eitle stolze Schwächling will sich sreu ' n
Der Größe nur , die Gaukelei ' n erfanden ,

Hochfeld .

Auch mir ist nichts als leere Gaukelgicr
Die Größe Derer , die sich « eidlich brüsten
Auf Neichthum , Rang und Stand , auf ein Papier ,
Das sie verdanken oft den schlimmste » Lüsten .
Das Höchste ist die Bravheit , der Verstand ,
Der Menschenwohl bedenkt und redlich schützet.
Der Mann ist groß , der dadurch wird bekannt ,
Daß er die , Wahrheit ehrt , die Rechte stützet ,
Daß er dem Guten und dem Schönen hold ,
Daß er die Gottheit immerdar verehret ,
Daß nie er giert durch böse List nach Gold ,
Daß er die Wittwcn und die Waisen nähxet ;
Denn über alles geht die gute That ,
Dagegen ist der . Neichthum an Gedanken
Nichts , gar nichts , sanfter Milde fromme Saat
Bewahrt die Armen , daß sie nicht erkranken .
Nicht unterliegen ihrer Angst und Roth ,
Daß freudig sie den Blick zu Gott erheben ,
Ein gutes Herz macht bleiche Wangen roth .
Entreißt dem Elend manches brave Leben .
Groß macht den Menschen hohe Geisteskraft ,
Wollt ' ich ' s bestreiten , müßt ' ich schnöde lügen ;
Doch größer ist, wer frei von Leidenschaft ,
Entschlossen da steht , Keinen zu betrügen .
Groß ist der Dichter , der die Wahrheit lehrt ,
Und ihren Kern in schöne Formen hüllet ,
Daß Jeder , der ihn lies ' t , zu seyn begehrt
Wahr , edel , daß er gern sein Wort erfüllet ;
Doch größer ist , wer nicht bloß Wahrheit lehrt »
Wer selbst sic darstellt durch sein reines Leben ,
Wen Habsucht , Wollust , Herrschsucht nicht bethört ,
Wer keiner blinden Wuth sich hat ergeben .
Die Dichter , die dem alten Griechenland
Zur höchsten Zierde stets gereichen werden ,
Es schätzt sie jeder offene Verstand ,
Ihr Ruhm wird wahrlich nie vergehn auf Erden ;
Doch Socrates , er steht noch größer da
Als alle Dichter , die sich müssen beugen
Vor dem , der lebte klar , so wie er sah .
Vor Socrates muß man sich tiefer neigen .
O ! welche Riesenkraft gehört dazu ,
Den Leidenschaften ihre Macht zu nehmen ,
Sich zu erringen heit ' re Seelcnruh ,
Ja , Socrates muß Tausende besäumen !
Er kämpfte gegen Wollust , Neid und Haß ,
Er kämpte gegen Habsucht , Stolz und Schande ,
Ihm machte Mitleid oft das Auge naß ,
Treu war ergeben er dem Vaterlande ;
Er kämpfte gegen dumme Eitelkeit ,
Die mit verwirrtem Blick den Geist verachtet .
Zu ehren nur den Körper ist bereit ,
Den sie zu schmücken und zu putzen trachtet .
Und was er iii der eignen Brust bekämpft
Mit dem Erfolg , daß Siegesfahnen wehten ,
Das hat in viele » andern er gedämpft .
So daß auch sie sich frischen Saamen sä ' ten .
Wie wirkt sein Name täglich noch so viel .
Wenn mit Begeisterung sein Bild erfassen
So manche , denen Wissenschaft das Ziel
Und Bravheit ist , von dem sie nimmer lassen .
Wie eine hohe , hehre Lichtgestalt
Tritt ihrem Blick dann Socrates entgegen ,
Und mit des edlen Beispiels Allgewalt
Wirkt er auf sie und bringet ihnen Segen .
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Sellen .
O ! daß er weilte hier in unser ,« Kreis !
Ach ! daß das Grab ihn längst schon hat verschlungen!
Die heiße Sehnsucht nach dem edlen Greis — ,
Sie hat , wie jetzt , noch niemals ^ mich durchdrungen.
Du altes Griechenland, du bist dahin .
Ach ! lange , lange schon , bist du geworden
Ein Raub , cs würgte dich Barbarensinn ,
Warum , warum denn dursten sie dich morden ?

( Schluß folgt .)

Gritelvis .

Die um 5 . Nov . d . I . aufgeführte Griseldis hat in

den letzten Nummern dieses Blattes nicht nur zu manche »

Beurtheilungen des Stücks und der Darstellung , sondern

leider auch zu verschiedenen , die Darstellerin der Griseldis

unverdient kränkenden Aeußerunge » Veranlassung gegeben ,

indem der derselben nach dem 2ten Akte zu Theil gewor¬

denen Beifallsbezeugungen auf eine eben so unzarte , als

entstellte Weise Erwähnung geschehen ist . — Man hat sich

bemüht , Dem . Henkel dadurch zu kränken , daß man be¬

hauptete , der ihr in jener Vorstellung gespendete Beifall

sey nur von der Gallerie ausgegangen . Namentlich ist in

^ 47 . der Mitth . recht hämisch das Thema ausgespon -

nen , als ob die Zuwecfung von Kränzen und Gedichten nur

Ironie gewesen sey und die Absicht zum Grunde gelegen

habe , Dem . Henkel Angriffen von allen Seiten auszusetzen ,

da ein Theaterpublicum durch nichts mehr erbittert werde ,

als durch übertriebene Lobeserhebungen .

Allein einem aufmerksamem Beobachter hätte es nicht

entgehen können , daß jene Beisallsbezeugungen nicht bloß

von der Gallerie , sondern auch von den Logen , Sperrsitzen

und dem Parterre ausgingen , daß vielmehr die Gallerie nur

mit cinstimmte , als von andern Seiten der Anfang ge¬

macht war .

Wäre aber auch bloß von der Gallerie Beifall gegeben ,

was keineswegs dort ausschließlich geschah , weshalb braucht

man denn der anspruchslosen Künstlerin aus solchen Bei -

fallsbczeugungen so unverdiente Kränkungen zu bereiten ? —

Wie oft ist schon ein Mitglied unserer Bühne bloß von der

Gallerie gerufen worden , ohne daß dies besonders , auf eine

den Künstler verletzende Act , hervorgehvben wurde ! Um so

hämischer erscheint eine solche Erwähnung , wenn sie wie

hier , nicht in Wahrheit begründet ist . — Wie oft sind

schon Mitglieder der Bühne mit unverdienten Lobeserhebun¬

gen überschüttet worden , ohne daß darauf Angriffe von allen

Seiten gefolgt wären ! Dazu ist unser Publicum viel zu

nachsichtig .

Die hier gerügten Berichte über die der Dem . Henkel

als Griseldis zu Theil gewordenen BeifallSbezeugungen hät¬

ten daher entweder ganz wegbleiben oder schonender e. usge -

drückt werden sollen , wodurch die darin offenbar liegende ,

unnöthige , dem Publicum mißfällige Verletzung einer braven
Künstlerin vermieden wäre .

Oldenburg , 1837 . Nov . 29 . ,

Schlußwort .

Die Redaktion , welche glaubte , daß dieser Gegenstand

schon genug und mehr als genug besprochen sey , würde auch

diesen Aufsatz nicht mehr ausgenommen haben , wenn nicht

die Unpartheilichkeit cs verlangt hätte , noch diese Stimme

den Lesern nicht vorzuenkhalten . Jetzt aber wird sie auch

kein Wort mehr darüber mittheilen , und bittet daher , sie

mit ferner » Zusendungen über jene Vorstellung zu yerschonrn .

^freunvliche Erinnerung .

Am II . Dcc . wird zum Benefiz unseres allvcrehrtcn

Theaterdirectors , des braven Gerber , der zweite Theil deS

Donauweibchens mit neuen prachtvollen Dekorationen gege¬

ben werden . Gerber , von dem es ungewiß ist , ob er mehr

unsere Neigung durch seine Kunst oder durch seine Natur

gewonnen hat , wird gewiß nicht vergebens auf ein volles

Haus rechnen können . Auch in den Logen werden seine

zahlreichen Verehrer nicht zahlarm erscheinen . » Ich gehe

» gewöhnlich nur zweimal jährlich in ' s Theater « , sagte mir

im vorigen Jahre ein angesehener Bürger , » eS ist dies zu

» Gerber ' s und Rösicke ' s Benefiz , ich kenne sie beide vom

» Theater « .

Rösicke ist todt , die ganze Last der Regie ruht aufGer¬

ber , möge ihm denn an seinem Aehrentage ( Ehrentage hat

er , so oft er spielt ) auch ein doppelter Lohn für doppelte

Mühe werden . Und nur so können bei ihm die Wunden

verharcschen , welche ihm seine unglückliche Theaterdireccion

in Bremen geschlagen hat , das alle Theatecunternehmer

kurz weg mit drei Kreuzen schreiben sollten .

Lücken dritter .

Die Französischen Zeitungen enthalten fortwährend einen

lebendigen Widerschein des prächtigen Nordlichts , da - in

London die Straßenerleuchtung ( hier wäre das leichtermög¬

lich ) beschämt hat . Nordlicht führt in der Französischen

Sprache bekanntlich den poetischen Namen „ uurnre Iu >-
rualu " .

Der Bundestag verfahrt homöopathisch ; d . h . er kurirt

srmili » siniilibuK , Gleiches mit Gleichem . So , z. B . ,

vertreibt er Nachdruck mit Nachdruck .



Ein junger Französischer Schäfer legte sich kürzlich hin¬

ter eine Schlinge und äffte , um sie zu locken , den Ton der

Rebhühner nach . Dies betrog einen etwas kurzsichtigen

Jäger , der auf dieses nachgebildete Rebhuhn seinen Schuß

richtete . Ec tödtete den jungen Menschen nicht , verwun¬

dete ihn aber so schwer , daß dieser gewiß seit jener Zeit

„ 6umuis pLilliix " ausruft .

In Bremen hat sich ein literarischer Streit erhoben ,

ob man » der Leib « oder » das Leib « schreiben soll .

Die Recensionen des Doctor Stahr sind geistige We¬

bermeisterstücke . Sie haben Fäden , die tausend Verbindun¬

gen schlagen , und ein herrliches Dessin . Möge er nicht

in der Arbeit ermüden , auf die Gefahr hin , daß man oft

anderer Meinung ist . Wenn erst die Distelkö ' pfe des Nei¬

des wider ihn platzen wollen , . so wollen wir ihn schon vor¬

her warnen , auf seiner Hut zu seyn . Etwas zu liberal

scheint ec übrigens in der Anlegung seines Lobes , wenn eS ,

in dem kalten Norden , den ganzen kalten Winter hindurch

schmackhaft bleiben soll .

Der liebe Gott hat bekanntlich verschiedene Kostgänger ,

die übrigens auch unverhältnißmäßig vertheilt sind . So

rechnet man auf die UMeile , in Oldenburg 1720 , in

Frankreich 2850 , in Island 33 , in Malta 13330 Indi¬

viduen . , Amerika hat auf gleichem Raume 13 Menschen

im Miffouristaat ( über Bremerhaven weggelaufene - deutsche

Kaffenbeamte abgerechnet ) , wogegen Eonnecticuc auf eine

UMeile H60 Menschen zählt .

Ltveitslbige ProgriottiKoy - Chsrave

für Damen .

ErsteSylbe .

Wenn nach trüben Lagen ich Dir plötzlich erscheine .

Kannst viel heiterer Du allemal ganz gewiß seyn .

Zweite Sylbe .

Will zum guten Zwecke man die Dürftigkeit schildern .

Wird stets meiner gedacht , denn unentbehrlich bin ich .

Das Ganze .

Schon gar lang ist es , daß ich der Mode entgangen ;
Wird ' s aber noch seyn , bis wieder Mode ich bin ?

Nein , denn immer , Ihr wißt es , kehret zurücke das Alte ;

Drum , meine Dame » , gar bald Ihr in mir wieder erscheint .

Auflösung des Räthsels in 47 : Delphin .

NircHennachrictzt .

Bom 25 . Nov . bis I . Dec . sind in der Oldenb . Gemeine

1 . copulirt : Peter Gerhard Christian Wiemken undHe -
lene Seyen ; Johann Christian König und Anna Sophia Millers :

2 . getauft : Helene Wilken ; Diedrich Sündermann ; Grete
Helene Bohlen ; Johanne Marie Christiane Rohlfs uneh .

3 . beerdigt : Eleonore Helene Caroline Lahrßen , 9 I . ;
Anna Catharina Helms , 10 M , ; Anton Gerhard Oiedrich En¬
gelken , 6 M . ; Helene Wilken , 8 L - ; Johann Hinrich Bunk ,
53 Jahre .

AngcLoinmene Ffremve .

Hütel äs liussie , bei A . Vietje Wittwe . ^

Gebser « Rittmeister in Königl . Hannov . Dienst . , v . Nienburg ,
v . Mxding , Offizier in Königl . Hannov . Dienst . , n . Dienersch . ,
v . Leer . Schirdon , Kfm . , Cassorli , Professor , v . Paris . I . H .
Alberti , Pastor , v . Elsfleth . Baron v . Langen , v . Emden . D .
Buse , Gutsbesitzer , » . Rechtenfleth . Olsser , Part . , » . Antwerpen .
Sander , Kfm . , v . Berlin . Balder , Gutsbesitzer , v . Holstein ,
v . d . Schar , Part . , v . Leiden . Alsbeck , Kfm . , v . Amsterdam .
Fr . v . Düring , v . Loy . Geilster , Part . , v . Brüssel .

2 » m Im bprinren , bei E . T . Schipper .

Reichsgraf v . Bentinck , Oberst in Königl . Engl . Dienst . , mit
Dienersch . , v . London . Baron v . Freytag , Großb . Old . Kam -
merherr u . Canzl . - Rath , u . Fr . Gem . , v . Vechta . Joh . Rahuien ,
Handl . - Gehülfe , v. Leer . Wagcner , Kfm . , » . Bremen . Schmidt ,
Kfm : , v . Sprockhöfcl . Messow , Kfm . , v . Aachen . Birngruber .
Kfm ., v . Hamburg . C . A . Dietz , Kfm . , v . Frankfurt a . M .
Doyen , Schiffscapt -, v . Bockzetelervehn . Koller , Handl .'- Commis ,
v . Bremen . Fr . Hilfers u . Augeytr , Kaust . , v . Bremen . Graf
v . Münster , Rittmeister in Kön . Hann . Dienst . , mit Fr . Gem .
u . Frl . Tochter , v . Aurich . Moorkramer , Kfm ., v . Elberfeld .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



i Mittheilungell
aus

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenständeder Unterhaltung .

> Dritter Jahrgang .

49 - Sonnabend , den 9 . December . 1837 .

Die Motknung * ) .
Französisch von B . A . Meyer ,

frei übersetzt von

H . Lambrecht .

Kennst , Mensch , Du das Höchste der göttlichen Huld ,
Das aus Himmeln zur Erdenwelt flog ?
Das das Dunkel durchdringt wie ein glänzender Stern ,
Dich belobt und ermuthigt , und so oft und so gern
Zm Leben Dich doch schon betrog .

Die Liebe ? Du irrst Freund ! die Liebe ist ' s nicht .
Die Dich führt zum erhabensten Glück .
Sie giebt ach , so leicht der Gewohnheit Raum ,
Und verschwunden ist dann der glühende Traum
Und im Herzen bleibt Kälte zurück .

Ist ein Freund es , mit offenem Arm und Herz ,
Ist Balsam er jeglicher Noch ?
Za wohl , er ist es , doch ach , cs verfällt
Dem Tode doch Alles auf dieser Welt . —
Wir trauern , doch er bleibt todt .

Mit Thränen sehn wir , wie das Grab ihn umfängt ,
Jen Freund , den das Herz sich erkor . . .
Heut ' zahlet das Volk dem Tode die Schuld ,
Der König schon morgen , und seine Huld
Das Volk tieflrauernd verlor .

- Vollkommen ist nichts , und nichts , ach , ich fühl ' s ,
Uns für immer beglücken kann .
Doch ein Etwas hält stets unfern Glauben fest ,
<§s ist die Hoffnung , die nie uns verlaßt ,
Sie ist ' s , die uns führt himmelan .

") Ein Bekannter ersuchte mich , ihn mit dem Inhalt des französischen
Gedichts in der letzteren Nummer der MirtheUungen bekannt zu
machen , weil er sehr neugierig sey , was dies eigentlich bedeute . Ich
übersetzte es ihm . „ Gar nicht übel !" sagte er , „ aber warum fran¬
zösisch ? ? "

Herrn Meyer ersuche ich , mir zu verzeihen , daß ich eonsolaleur
mit , , Hoffnung " übersetzte , oder vielmehr in Hoffnung umwandelte .

Weber ein SMort Goethe s
i n

Ecker mann ' s Gesprächen mit G .

In den Eckermannschen » Unterhaltungen mit Goethe «
ist Manches enthalten , was man auf den ersten Augenblick
nicht darin findet , weil es zwischen den Zeilen steht . Diese
Gespräche find überhaupt gar nicht so unbefangen und plan¬
los hinschlendernd , als fie auSsehen , und Kenner , die mit

der Geschichte der Goelheschen Produktionen vertraut sind ,
dürften so ziemlich für jedes einzelne Gespräch auch die von
der Außenwelt her an die stille Klause des alten Dichter¬
patriarchen klopfenden und oft recht störsam pochenden Mo¬

tive auffinden können . Ganz bezuglos hat der alte Herr ,
namentlich in seines getreuen Eckermann ' s Gegenwart , der
ihn , wie er wohl wußte , bei , lebendigem Leibe auf - und ab -

schricb , gewiß wenig gesprochen . Wie er zuletzt alles diktirte ,
so war auch sein Gespräch eben nur ein durch Gegen - ( nicht
Wider -) Rede hie und da unterbrochenes Diktiren , wodurch
er sich nicht nur in behaglicher Ruhe dieses oder jenes Works ,
was er auf der Seele hatte , entlud ( denn das thun wir
Andern auch ) , sondern noch obenein gewiß war , es unter
der Hand au den rechten Mann gebracht zu sehen ,

j So lesen wir denn im ersten Thcile ein Gespräch zwi -

j scheu Goethe , Niemer und Ecker mann , wo dem
letzter » die Gelehrten » höchst seltsam Vorkommen « , welche
bei der Lektüre eines Dichters immer spüren und grübeln ."
woher er dies oder jenes genommen , und in dem Shake¬
speare Nachahmung Homerischer Stellen finden wollen . Auch
Goethe findet dies höchst lächerlich , und sagt , daß ec selbst
z . B . alle die Poeten , aus denen er nach Byron ' s An¬
sicht viele Stellen seines Faust entnommen haben solle ,
größtcntheils gar nicht einmal gelesen , geschweige denn an
sie gedacht habe , als ec den Faust geschrieben . Dann aber
lenkt er doch ein , und findet ein solches Benutzen und Ent¬

lehnen ganz in der Drdnung , » wenn es nur recht geschehe « .
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